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Methoden für die Beurteilung der Auswirkungen
von Brand und Beweidung auf verschiedene

Vegetationsgemeinschaften im Waldgebiet der
Savanne *

Von T. ^4. /l/o/ßyan, Universität Ibadan, Nigeria Qxf.: 181.43 (669)

Einleitung

Das Feuer ist Bestandteil der Ökologie im Waldgebiet der Savanne. Das
Fehlen der Brände würde sich nachteilig auf die biotischen und abiotischen
Gemeinschaften dieser Zone auswirken.

Die Savanne als sogenannte Feuerklimax wird in ihrer Art erhalten dank
ständiger Benützung durch den Menschen als Farmer und Jäger. Wenn es

vollständig trocken ist, können auch Blitze Brände auslösen. Feuer ist in der
Savanne folglich ein natürliches Phänomen und lässt sich nicht eliminieren.
Im ökologischen Ablauf sind die Auswirkungen der Beweidung ebenfalls
wichtig. In der Tat scheinen Abbrennen und Beweidung sich ergänzende
Faktoren zu sein hinsichtlich floristischer Zusammensetzung, Grasproduk-
tion, Boden-Nährstoffen und Energiefluss in den Ökosystemen.

Die vollständige Ausschaltung der Brände würde übermässige Ver-
buschung und eine Zunahme der Zahl rauher Gräser begünstigen, während
die wünschbaren Gräser allmählich verschwinden. Wiederholte Frühbrände
fördern das Baumwachstum, während perennierende Gräser aus dem Gebiet
verschwinden (Tta/ns, 1963). Spätbrände dienen dazu, das Wachstum der
Gräser gegenüber den Bäumen und Sträuchern zu begünstigen, aber bei un-
vorsichtiger Durchführung könnte sehr lange andauernder Brand organische
Bestandteile des Bodens zerstören, die Tierwelt gefährden und zu ernsthaften
Erosionen führen. Spätfeuer könnte nützlich sein für die Beseitigung der

Strauch-Unterschicht und somit die Entwicklung von Weidegräsern einleiten.

Aus mehreren früheren Untersuchungen und Beobachtungen hat man er-

kannt, dass die Zeit des Brandes, die Windrichtung, die Menge brennbaren

i Von /?. Zw6er, Urdorf, aus dem Englischen übersetzte und gekürzte Fassung.
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Materials und die Trockenheit dieses Materials die Auswirkungen des Feuers
auf den Standort beeinflussen. JFestf (1965) konnte zeigen, dass nach Brän-
den die Produktion im feuchten Waldgebiet der Savanne zunimmt, in der
trockenen Savanne hingegen sinkt. Darum ist die Verwendung des Feuers
wichtig für die Bewirtschaftung der Savannengebiete, weil gleichzeitig die
freilebende Tierwelt, das Forstwesen und die Tierhaltung gelenkt werden
können. Es zeigt sich als notwendig, einen rationellen Plan für kontrollierte
Brände und Beweidung aufzustellen, bevor ein Gebiet gut bewirtschaftet
werden kann.

Die Probleme von Tages- und Jahreszeit der Brandlegung beschäftigen
Verwalter und Forscher im Borgu Game Reservat seit längerer Zeit. Bisher
galt frühes Abbrennen als Anweisung für dieses Gebiet, um den Touristen
die Wüdbeobachtung zu erleichtern. Oft wurde damit die gesamte Vege-
tation abgebrannt und den Tieren die Weidegebiete in der trockenen Jahres-
zeit und die Einstände entzogen. Bemerkenswert ist ausserdem, dass die
neue Grasflut, welche frühem Abbrennen folgt, nicht lange überlebt. Die
Gräser erbleichen vor Mitte der Trockenzeit, und die Tiere müssen mit
wenig oder ohne Futter auskommen, nachdem die grössten Teile des Gebietes
abgebrannt sind.

Die Ökologen des Forschungsprojekts Kainji Lake starteten einen Brand-
und Beweidungsversuch in verschiedenen Vegetationstypen des Wild-Reser-
vats, um eine langfristige Lösung für die Brandfragen finden zu können. Ver-
schiedene Vegetationsparzellen werden über längere Zeit unterschiedlichen
Brandeinflüssen ausgesetzt. Die Methoden und das Vorgehen für diesen Ver-
such sind in den folgenden Abschnitten beschrieben.

Vegetation und Boden im Versuchsgelände

Standort 1. a/r/cana / De/anwm m/crocarpwm Wald-Savanne

Diese Vegetation umfasst einen grossen Teil des Reservates. Je nach
Bodentyp variiert die Artenzusammensetzung von einem Gebiet zum andern.
Detar/wm ra/crocarpwra Guill. herrscht vor, ein Hinweis für flachgründigen,
20 bis 40 cm tiefen Boden. Andere mit diesem Vegetationstyp vergesellschaf-
tete Arten sind:
ßwr&ea fl/nawa Hook
TermmaZ/a av/cenno/des Guill. et Perr.
Maytenws senegflZens/s" (Lam.) Exel.
Crawopteryx /eftn/wga Benth
Gûrdema ZeraZ/oZ/a Schum. et Thonn
PZz/Z/osZ/gma Z/iojmZngZZ (Schum.) Milne Redhead

paradoxem (Gaetn. f.) Hepper
Szryc/mas sp/nas-fl Lam.
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Die wichtigsten Grasarten in dieser Vegetation sind:

LowdcZZa //«v/Ja (Stapf.) C. E. Hubbard
HyparrfteZZa mvo/wcrata Stapf
HypcrZftcZZa dZssoZwZca (Nees. exstend)
/Indrcpcgon pscwdcprZcws Stapf
v4ftdrcpogon göyanws
Sporo&oZws /csZZvws C. E. Hubbard
v4râZZdtf &ersZ/ttgw Pilger
EZZonwrws spec.

Standort 2. /so&erZZnZa ZoraenZosa Waldgebiet

/scèer/mZa ZoraenZosfl-Vegetation kommt als Waldflecke im Reservat vor,
und zwar häufig an Kuppenlagen. Der dominierende Baum ist /scfterZZma

ZomenZostf (Harms.) Craib et Stapf. Die Bäume stehen ziemlich eng, die Kro-
nen berühren sich gegenseitig. Andere vorkommende Arten sind:

BwZyrcspen/ra paradoxem
DeZarZwra raZcrocörpwra
Term/naZ/a av/cewzoZdes
Gcrderaa ZeraZ/oZZß

OsZryoderris sZwWracwiZ (Taub.) Dunn, ex Harms.

Die mit dieser Vegetation vergesellschafteten Grasarten sind:

iTyparrftenZa sm/Z/zZana Stapf
Bec&ercps/s zw/seZa (Nees.) K. Schum.
-T/idropogon gaycnws
^ndrcpcgorc ZecZorwra Schum. et Thonn.
Scfccc/ryrZwm scngi/Znewra (Retz.) Alst.
MoftocyraZ>Z«ra ceresZZ/orme (Nees.) Stapf

Diese Arten bevorzugen meistens Schatten und entwickeln sich unter
dem Kronenschirm. Normalerweise werden sie nicht so hoch wie jene im
offenen Waldgebiet der Savanne. Die Sicht ist während der Regenzeit im
Waldgebiet besser als in der offenen Savanne. In offenen Gebieten dieser

Vegetation findet sich ebenfalls LowdeZZß spec.

Die Böden sind tiefgründiger und erreichen bis 120 cm Mächtigkeit. Die
Gründigkeit nimmt von der Kuppe hangabwärts zu.

Standort 3. Ter/m/uz/fYz mccrcpZera Baum-Savanne

Dieser Vegetationstyp kommt hauptsächlich in den Tälern des Oli-Flus-
ses vor, wo das Gebiet zeitweise überflutet und der Boden wassergesättigt
ist. Es sind Weideflächen für die Kobs, welche sich oft in abgegrenzten Ge-
bieten längs des Oli-Flusses aufhalten. Der einzige vorherrschende Baum,
TcrmZ/îflZZa raacropZera Guill. et Perr. besitzt breite, flache Kronen, hellgrüne,
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breite Blätter und eine dunkle Borke. Andere vorgefundene Baumarten in
diesem Vegetationstyp sind:

md/cwra L. (an Ameisenhaufen)
D/ospyros mesp/ZZ/ormw Höchst.
Psewdocedre/a totocAy/ (Schwienf.) Harms
Afawc/ea fali/o/ia Sm.

Gelegentlich trifft man:
Bwr&eß a/r/caria
Detarzwm ra/crocarpwm
Pw/yrosperrawra paradoxem

Am Rand dieser Vegetation fanden wir auch:

Dame/Z/a oZ/vm (Rolf) Hutch et Dalz.
Com&retam spec.

Die mit dieser Vegetation vergesellschafteten vorherrschenden Gräser
sind:

PZypcrr/zema rw/a (Nees.) Stapf.
//ypcrr/zema smzV/z/öwa

5c/uzac/zyrzïtm sc/iwem/wrf/z// (Hack) Stapf
^ndropogon perZ/gwZatas Stapf
Tndropogon psewdßpr/cws
Ptfwcwm pawcmode Stapf

Dieser Bodentyp weist den höchsten Säuregrad auf (vgl. Tabelle 5).

Die Anordnung der Feuerparzellen

Insgesamt wurden 36 Flächen von je 50 x 20 m^ in den 3 verschiedenen Ve-
getationstypen im Reservat eingerichtet. Jede Fläche ist durch 10 m breite
Brandschneisen eingeschlossen, um ungewollten Bränden zuvorzukommen.

Von den 12 Parzellen auf jedem Standort sind 6 eingezäunt und 6 nicht
eingezäunt. Sie unterliegen gleichen Behandlungen, mit dem Unterschied,
dass in den nicht gezäunten Flächen Beweidung erlaubt ist.

Behandlung in den 6 Parzellen:

(1) Frühes Abbrennen jedes Jahr
Das wiederholte Abbrennen erfolgt Mitte November, während wenigstens
5 Jahren.

(2) Frühes Abbrennen jedes zweite Jahr
Um zerstörende Auswirkungen wiederholter Brände zu vermeiden, wird
im Unterschied zu (1) jeweils 1 Ruhejahr in den Brandzyklus eingescho-
ben.
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(3) Spätes Abbrennen jedes Jahr
Die wiederholte Behandlung wird Ende April oder anfangs Mai durchge-
führt, und zwar nach den ersten Regenschauern.

(4) Spätes Abbrennen jedes zweite Jahr
Im Unterschied zu (3) wird jeweils 1 Ruhejahr eingeschoben. In diesen
Flächen ist herauszufinden, ob spätes Abbrennen in Intervallen weniger
Schaden anrichtet als jährliche Wiederholungen.

(5) Jährlicher Schnitt
Abbrennen wird vollständig ausgeschlossen, das Gras im November ge-
schnitten.

Es wird sich zeigen, ob sich diese Methode für das Reservat eignet. Auf
den Schnitt erfolgt eine neue Grasflut, die Sicht für die Wildbeobachtung
wird verbessert. Der Grasschnitt scheint kostspielig und deshalb gross-
flächig undurchführbar zu sein. Die vor- und nachteiligen Auswirkungen
auf den Standort sind bisher ungeklärt geblieben.

(6) Feuer und Beweidung ausgeschlossen
Diese Parzelle dient als Kontrollfläche.

Aufnahmemethoden und Darstellung der Daten

(.T,) /ftvefttar der Bdwftze wftd S7räwc/zer

In den Versuchsflächen wurde der Umfang der Bäume in Brusthöhe und
die Höhe der kleinen Bäume und Sträucher gemessen, die Zahl der Sämlinge
und verstümmelten Pflanzen ausgezählt. In den Term/naZ/a macropZera-Par-
zellen mit wenig Bäumen erfolgten die Messungen und Auszählungen auf
der gesamten, auf den andern Standorten nur auf der halben Fläche.

Die Bäume wurden durch Distanzmessungen im Gelände genau situiert
und die Verteilung auf Zeichenpapier aufgetragen. Somit ist jeder Baum in
der Fläche wieder auffindbar.

An Bezugspunkten wurden einige Bäume photographiert. Sie sind später
daraus wieder erkennbar. Ohne Schwierigkeit ist es möglich zu beobachten,
ob einer dieser Bäume als Folge der Behandlung der Fläche abgestorben ist
oder degeneriert.

Fegetaft'oftsftftö/yse wftd Sc/zdYzftftg der Bodeftfredec&Mftg

Vor der Behandlung werden in jeder Parzelle Artenzusammensetzung,
Bodenbedeckung und Beschirmungsgrad bestimmt (vgl. Tabelle 2). Die Flä-
chen sind durch 10 Bänder im Abstand von 5 Metern in permanente Streifen
unterteilt. Längs des Streifens, auf der rechten Seite des Bandes, wurde ein

3/4 Zoll breiter Ring in Abständen von einem Meter fallen gelassen. Alles
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7. Verteilung der Baumarten in den drei Vegetationstypen.

Tez-zn/zza/za razzcropZe/YZ 75o6e/7/zzza Bwrtoz/Detanwra
Pe«erptfrze//ezz Fe«erpaz\ze//ezz PeHerparze//ezz
(F/ÄcAezzgrÖ55e (6ÖÖÖ zzz2) (m>0 m*)
72 ÖÖÖ zzz*)

Terzzzz'zza/zVz macrop/era 67 — —
rez-znz'zuz/z'a avzce/z/izozTfeff — 12 52
Syzygz'z/zzz gz/zzzeezzre 7 — —
Wild D. C.
Afz'zzzezzza amènera L. 1 — —
Detar/wra zzz/crocarpwm 1 17 159
Z)zzzzze//za o/îveri 1 — —
Coraôrefwzzz g/zß5fl/ezzse 3 — —
Engl, et Diels 7 1 12
Pz7zotfz'gzzza f/zozzzzz'zzgz'z'

Psewdocedre/zz fcofjcAyz' 15 — —
toôer/zzz/a — 75 —
CrossopZeryx /e&n/wga — 8 30
Bw/yrayperrawra pzzraz/oxwm — 9 35

Dz'o.ypyros' zzze.ypzVz'/ozTnzs' — 6 —
Pwrtez zz/z-z'cazza — 12 26
5frzcAyzzo£ jprnosfl — 3 12
Mozzotay Aerrtz'zzgzz Gilg — 12 —
O^ryoJerm 5Zw/z/raazzzi/ — 6 —
Vawc/ezz /afz/o/za Sm. — 2 —
.^zzrcozza 5ezzega/e/z5Z5 Pers. — 1 4
CoraAre/wra 5p. — 5 —
rama/7/îdM5 z'zzz/zczz — 1 —
ComAretara g/z/Zzzzoywzn — — 75
GarzfezzzVz 5p — 5 18

Mßytezzws 5ezzegzz/e/z,y/.y — — 36
^/rormona /ax///ora Harms — — 3
Andere — 11 4

77z6e//e2. Prozentuale Bodenbedeckung und Beschirmungsgrad in den drei Vege-
tationstypen (Mittelwerte).

PFa/dge&zef Term/zza/m
raûcroptera

% % %

nackter Boden 6,54 5,39 7,59
Streu 11,52 31,10 8,30
perennierende Gräser 53,27 53,46 71,41
einjährige Gräser 21,57 7,25 0,78
breitblättrige Kräuter 3,29 1,51 10,36
Holzpflanzen 3^80 1^29 K61_
Beschirmungsgrad 12,54 66,39 11,52
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TaäeZ/eJ. Kainji-Lake-Forschungsprojekt, Wild-Programm, Vegetationsentwicklung,
Streifenanalyse, Protokollblatt.

Streifen Nr. Datum Lokalität

Vegetationstyp Parzelle Nr.

Nr. wac&ter Sfrew Pere««. E/n/ä/zr. Pr. Z>. No/z- Pawm-
Poäe/z Gräber Gräser Kräw/er p/Zünze« fcronew

1

2

was der Ring berührte, wurde registriert (vgl. Tabelle 3). Die Zahl der Tref-
fer unter den Baumkronen benützte man zur Ermittlung des Beschirmungs-
Prozentes, die Zahl der Treffer auf perennierende Gräser, einjährige Gräser,
breitblättrige Kräuter, Streu, Holzpflanzen und nackten Boden für den pro-
zentualen Anteil an der Bodenbedeckung (Tabelle 2). Die in den darauffol-
genden Jahren gesammelten Aufnahmen dienen als Vergleich, um die Ver-
änderungen des Standortes im positiven oder negativen Sinn nach jeder Be-
handlung zu verfolgen.

(C) ScAâïzwng der primären Gras- wnd Kräwterprodw&don
Ein ein Quadratmeter grosser Holzrahmen wurde zufällig an 10 verschie-

denen Stellen abgesetzt und die Vegetation innerhalb des Rahmens geschnit-
ten und gewogen, im Labor luftgetrocknet und nochmals gewogen. Die an-
schliessende Ofentrocknung dauerte 24 Stunden bei 70 °C. Tabelle 4 enthält
Angaben über die Produktion in der Termina/ia macrap/era-Vegetation.

Tabelle 5 stellt einen Vergleich dar zwischen der Menge abgebrannten
Materials bei Früh- und Spätbränden in den Term/na/ia raflcroptera-Feuer-
parzellen. Bei spätem Abbrennen verbrannte mehr Material als bei Früh-
bränden.

Laufende Erträge werden ab Juni 1974 monatlich geschätzt und gleich-
zeitig die natürlichen Proteine, kalorischen Werte und Aschengehalte be-

stimmt. Die Methode entspricht den Versuchen von Egun/ofri (1973).

7öäeZZß4. Messungen der Primärproduktion von Gras und anderen Kräutern, Per-.
rawtfZ/ö raacroptera Feuerparzellen.

mc/zf gezäwzzte Dfl/izm äer Eewc/zfgewz'c/zf Trocken- O/en-
E/äc/zezz y4w//îtf/zrae g/ra- gewz'c/zl

g/ra^ gewz'c/zf

g/m^

548 432

524 413
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wcÄf gezäw/ite Dafwra der Trocken- O/en-
F/äc/zefl g/m-* gew/c/tf

g/ra*
frocfcen-
gew/c/tf
g/m*

3. Spätes Abbrennen
jedes Jahr 10. 1.1974 882,50 ± 173,87 515 493

4. Spätes Abbrennen
jedes 2. Jahr 11. 1.1974 870,00 ± 91,79 536 510

5. Jährlicher
Schnitt 7.12.1973 1108,00 ± 162,92 575 555

6. Kontrollfläche
kein Abbrennen 11. 1.1974 947,50 ± 126,24 595 568

gezdwrt/e
F/äcÄew

1. Frühes Abbrennen
jedes Jahr 14.12.1973 1108,00 ± 78,14 555 532

2. Frühes Abbrennen
jedes 2. Jahr 18.12.1973 1200,00 ± 196,82 625 585

3. Spätes Abbrennen
jedes Jahr 9. 1.1974 906,50 ± 81,24 575 540

4. Spätes Abbrennen
jedes 2. Jahr 9. 1.1974 884,50 ± 133,22 560 538

5. Jährlicher
Schnitt

10. 1.1974 1180,00 ± 104,14 617 605

6. Kontrollfläche
kein Abbrennen 10. 1.1974 1050,00 ± 114,93 715 660
keine Beweidung

(DJ ßodenamz/yseft

Die Bodenproben wurden längs des permanenten Streifens von Bezugspunk-
ten aus genommen, an jeder Stelle 2 Proben, vor und nach dem Abbrennen:
(1) in 0 bis 10 cm Tiefe ab Bodenoberfläche
(2) in 10 bis 20 cm Tiefe

Die chemischen Bodenanalysen besorgte das Personal der Bodenabteilung
im Federal Forest Research, Ibadan (vgl. Tabellen 6 und 7). Untersuchungen
über die prozentualen Anteile an organischem Material, Stickstoff und hygro-
skopischem Wasser sind noch im Gange.

(E) Stad/wm der Sfrewan/idw/wng

Die Menge der produzierten Streu beeinflusst die Kräuterproduktion.
Egwn/o&i (1973) betonte, dass einer der Gründe für Brände im Grasland der
Savanne die Entfernung der toten Streu der vorausgehenden Wachstums-
Periode sei, so dass sich mehr Kräuter entwickeln konnten.

Nach dem monatlichen Abschneiden der Vegetation in den l-m^-Flä-
chen wird die Streu vom frischen Gras getrennt, gewogen, im Ofen getrock-
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Ta£e//e5. Intensität der Brandwirkung auf die Vegetation — mäcroptera
Feuerparzellen.

Dötem des Z?e/m«d/w«gsflrf Gew/c/tf der Gewzc/d des % des aäge-
/4&&re««e«s Kräuter vor dem Mater/a/s mzc/z brannten

^4ääre««en dem ,4ääre««e/i Mater/a/s
g/m^ g/m^

8.1.1974 frühes Abbrennen,
jährlich,
anschliessend
Beweidung

1194 + 127,60 197,05 +37,6 83,46

8.1.1974 frühes Abbrennen,
jährlich,
Beweidung
ausgeschlossen

1108 + 78,14 240,50 + 29,39 78,29

17. 4.1974 spätes Abbrennen,
jährlich,
anschliessend
Beweidung

882,50 + 173,87 46,00 + 9,92 94,78

17. 4.1974 spätes Abbrennen,
jährlich,
Beweidung
ausgeschlossen

906,50 + 81,24 16,05 + 3,22 98,17

77z&e//e 6. Mittlere Bodenzusammensetzung in drei Vegetationstypen.

Bode«- Bwr&eö/Deter/wm Wood/and Jerm/md/a
zwsömmensetezmg Fe«er/?.flrze//e« Fe«erparze//e« macropter«

Fe«erparze//e«
0—20 cm 70—20 cm 0—70 cm 70—20 cm 0—70 cm 70—20cm

pH-Werte 6,45 6,25 6,22 6,12 5,27 5,14
E. H. 3,05 3,19 4,09 3,96 5,96 5,81
T. E. B. 2,42 1,07 3,54 2,73 1,63 2,18
% ppm P 4,93 6,12 7,89 5,64 6,26 3,74
M. e % Ca 3,07 2,05 2,26 1,68 1,58 1,46
M. e % Mg 2,71 1,52 2,92 1,63 3,15 3,68
% ppm K 0,85 0,65 0,53 0,42 0,55 0,61

%C 0,55 0,42 0,51 0,25 0,42 0,31
Boden Gesamt-
gewicht in g 535 564,63 534,09 498,06 479 507,06
Steinpartikel
grösser als 2 mm 103,88 198,25 40,05 89,04 65,05 64,60
Steinpartikel
grösser als 5 mm 20 77 — 3,15 3,40 1,70

E. H. umtauschbare Wasserstoffionen
T. E. B. Basenumtauschkapazität
o/o ppm P %o Phosphor in o/o

o/o ppm K o/oo Kalium in o/o

o/oC o/o Kohlenstoff
M. e. o/o Mg | _ Kationenumtauschkapazität in Meq/100 g Boden
M. e. o/o Ca J ~ für Magnesium und Calcium
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net, gemahlen und analysiert. Anhand der Streuanalysen kann man die Ver-
änderung des Aschen- und Mineraliengehaltes in Abhängigkeit des Alters
bestimmen. Das Gewicht der frischen Kräuter ergibt den laufenden Ertrag,
während man aus laufendem Ertrag und Streu die Biomasse erhält.

fFj von JTwrze/sprassett

Man kann die Sprösslinge vor und nach dem Abbrennen auszählen. Der
erhaltene zahlenmässige Unterschied ist ein Hinweis für die Auswirkungen
des Brandes auf die perennierenden Gräser und somit für die Entwicklung
des Standortes.

Diskussion und Folgerungen

Aus früheren Studien über Brandfragen erkennt man, dass der Trocken-
heitsgrad die Brandwirkungen in der Savanne beeinflusst. Abbrennen steigert
die Produktivität in der feuchten Savanne, während sie in der ariden und
semiariden Savanne abnimmt. Das bedeutet, dass die Resultate aus einer

geographischen Region nicht unbedingt auf eine andere übertragen werden
können.

Alle in diesem Bericht beschriebenen Methoden werden für die Feuer-
Studien im Borgu-Reservat angewandt. Die meisten von ihnen haben schon

früheren Untersuchungen in anderen Gebieten, vor allem in Viehweiden, ge-
dient. Der Versuch hat erst begonnen, Resultate sind noch keine veröffent-
licht. Einige der Ausgangsdaten aus den verschiedenen Flächen dienen als

Beispiele. Es ist bemerkenswert, dass der Versuch in einem Wildpark durch-

geführt wird. Wir erhalten damit zusätzliche Auskünfte darüber, wie sich die

Tiere in ihrem Wohnraum zurechtfinden und den Umständen anzupassen
vermögen.

Probleme:

Der Homogenität der Standorte ist bei der Anlage eines ökologischen
Versuches besondere Beachtung zu schenken. Je unterschiedlicher die Vege-
tation und der Boden der verschiedenen Flächen sind, desto grösser werden
die Fehler in den Stichproben. Die Unterschiede beruhen dann nicht auf der

Behandlungsart, sondern auf der Inhomogenität von Vegetation und Boden.

Für die Zuverlässigkeit der Resultate nach statistischer Analyse wäre

jede Fläche zu verdoppeln. Aber die Zahl der Wiederholungen wird durch

die verfügbaren Geldmittel, die Ausrüstung und die Hilfskräfte eingeengt.

Während der ganzen Zeit des Versuches ist an der einst begonnenen
Methode genau festzuhalten. Jede geringe Abweichung kann weitreichende

Auswirkungen auf die später gesammelten Resultate haben.
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Summary

Methods of Assessing the Effects of Burning and Grazing on different
Vegetation Communities in Savanna Woodland

The various methods that could be used to assess the impact of burning and

grazing on African savanna are presented in this paper.

The initial data collected from the fire plots sited in the wildlife habitats in

Borgu Game Reserve are used as examples for the description of the methods.

The problems of site choosing, plot replication and the sampling errors that
could arise from lack of coherence are fully discussed.

Because of the variable moisture contents of different parts of African sa-

vanna it is stressed that burning experiments should be carried out in the different
areas before a general solution could be adduced for solving fire problems.
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